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558 DIE BERNER WOCHE

3ur ®efd)id)te bes <Sefcf)Ied)teö ©afner.
Son S rife ©raf ©afner.

3m Strom oon ©cbäcbtnisfeicrn, Solïsfeften, öffcnt-
Itcben "Dnläffen oerfdjiebenfter Sri, bes Deformationsjabrcs
1928 tourbe eine „Sierjabrbunbertfeier" nicht begangen,
bic 3toar birett nur Dngebörige eines beftimmten ©cfd)led)tes
betrifft, aber bod) oermöge ber xoeiten Serbreitung biefes
©efd)Ied)tes and) toeiterc Dretfe intereffieren bürfte. Sor
400 3abren, juft im 3eitpuntt ber berniftben Deformation
1528, erfd)eint ber ©efd)Ied)tsnamc ber ©afner ober
©affner 3um erftcnmal auf St. Seatenberg im
Serner Oberlanb, oon too ab feinem nunmehrigen Sürger»
orte aus, fid) bas ®efd)Icd)t in oier 3abrbunbertcn tocit
berum im Dbcrlanb, ja über bas gan3e ©entbiet bin unb
barüber hinaus oerbreitet bat. 3n feiner frühem Heimat
aber, im SBallis, bat bas ©cfd)Icd)t f<bon mehr als ein
Sierteljahrtaufcnb oorber betanntermafeen eriftiert. 3m
Drömtngsjabr Dubolfs oon Habsburg 3um beutfdjen Dönig,
1273, tritt bic gamilie erftmals in Sitten unter bem
lateinifdjen Damen de Chabannis, fpdtcr de Cabanis in
ilrtunben auf.

Unter bem Damen be ©abanis toirb bas ©efcblcdjt
fobann als begütert unb beimatberechtigt ermähnt in ©am»
pel, fieut, Steg, Saren, Salgefdj, 3nben (lebtere brei Orte
am Sübbang ber ©emnti); es trug halb aud) bie beutfeben
Damen 3eit ©affinen, oon ©affinen, ©affiner unb
tommf unter bem Damen 3engaffinen noch beute in ben
©emeinben ffiampel unb Steg oor. Sd)on frühe unb roäb=
renb 3mei 3abrbunberten nal)C3U unterbruchslos crfd)einett
Dttgebörigc biefer Sfamilie in cbrenoollen Stellungen, 3um
Deil in hoben Staatsämtern. Sßilbelmus be ©abanis ift
1322 ilaplan im Stift Sitten, ©etrus, 3obannes, 3obann
Sero, Dntbo unb Dbomas bc ©abanis tauchen auf 3toifcben
1357 unb 1387, 311m üXcil als llnterbänbler im Sünbnis
ber ©emeinben ffiampel unb Steg mit bent fiötfdjental,
fotoie itt Serbanblungen mit bem ©rafen oon Saoopen;
ihrer etliche fajjcn aud) bamals fd)on im fianbrat bes ÏBallis.
Sßieberum roirb genannt Seter SBillen be ©abanis, Dtcier
oon fieut 1424, als fianbrat 1431. ©rftmals in beutfeber
Srorm nennt fid) S e t r u s oon ©affinen, als Db=
gefanbter oon fieut im Sünbnisabfdjlufe bes SBallis mit
Stailanb, Senebig unb f$floren3 1455; berfelbc funttioniert
aud) als Dnfübrer bei ber ©roberuttg bes Hntermallis 1475,
fianbesbauptmann 1478—79, Dtcier oon fieut, Ober»
fter im Dampf an ber SDorge 1485, roieber als llnterbänbler
mit SDtailaitb 1487.

Sßobl in ber Sîebr3al)I führten bic sen ©affiner unb
©afiner bie gleidje einfach raube fiebens» unb Drbcits»
roeife, mie fie im SSallifer fianboolf nod) beute üblid) unb
alltäglid) ift. Dber über ben getoöbnlidjen allgemeinen
Saufen ber Sergbauern hoben fid) unter ben 3en ©affinen
balb fübrcnbe Döpfe heraus; 3uerft mobl itt ber Sermaltung
ber ©emeinben ober DIpgenoffenfdjaftett tätig, ftiegen fie
burd) überlegene 3tttelligen3, prattifd)es ©efdjid unb allge»
meine Düdjtigteit 31t immer böbern Demtern unb ©bren.
3n ber Sermaltung ber einseinen 3cbnten, ber oerfd)iebcnen
Dirdjengüter, ber Dirdje felbft, bes bifdjöflidjen Hofes, ja
bis 3unt Stuhl bes fianbesbauptmanns, ber oberften ©bren»
ftelle im fianbe, ftellten bie ©affiner ihren Statut. Dod)
nid)t nur 3u Saufe unb im alltäglidjen Hanbroer! ber 3frie=
bens3eit mirtten fie. Skid) roettroeiter Horhont tut fid)
oor uns auf, roenn mir an bie 3en ©affinen als ©efanbte
ber SSallifcr 3cbuten an ben pruntenben Sfürftcnböfcn unb
Stabtregierungen ber italienifd)en Denaiffance in Stailanb
Senebig unb $Ioren3 benten Unb ein mid)tigcs Stüd
Sd)roci3ergefd)id)te liegt oor utts, menn mir ben fianbes»
bauptmann Setrus oon ©affinen 1475 als Heer»
fübrer bei ber ©roberung bes Hntermallis erbliden, im
erften 0rclb3ug, rob bie oorber fo oft feinbfeligen Serner
uitb SBallifer Sdjultcr an Schulter täntpften uttb fid) lang»

fam als fpäterc cibgcnöffifcbc Srüber achten unb fd)äben
lernten.

Stepbanus be ©abanis fobann mar Dottor beiber
Dedjte, Domherr oon Sitten, Detan 3U Saleria, Sfarrer
oon ©unbis unb ftarb 1495 als Detan oon Sitten, ffi i I g

Dilpranbt ©affiner roirtte als Sertreter bes 3ebntcns
fieut im fianbrat 1503, mar aud) Steier oon fieut. Dun
fing aber ber Stern Des ©efdjlecbts 311 erbleichen an; es
tourbe btneinge3ogen in ben roilben Strubel ber leiben»
fcbaftlicben Streitigfeiten unb Sürgerfämpfe, bie um bic
piclumftrittene Serfon Stattbäus Sd)inners tobten,
©cgett biefen tübnen, tapfern, aber fdjrantenlos cl)rgei3igcn
Sohn bes SBallis, erhob fid) in feiner 2BaIlifer=Heimat eitt
Sunb oon ©egnern, angeführt oon ©eorg Supcrfaro,
mit bem, roie übrigens aud) mit anbern Dbeligcn, bic 3en
©afinen oerfd)mägert roaren. 2Bir erfahren, bafe aud) ©ilg
Hilpranbt ©affiner mit feinen Serroanbten 3obannes, Do»
bert uttb Dheobul ©affiner gegen Sd)inner auftraten. Der
erftgenannte ©ilg Hilpranbt ©affiner fafe 3roar nod) 1516
bis 1519 mieber im fianbrat; rafch unb fdjrecflicb aber mürben
fie nun in ben Untergang ihres Sarteifübrers ©eorg Super»
faro bineinge3ogcn. Der 3ont aller geiftlid)en unb melt»
lieben Stad)tbabcr ergofe fid) nun über bie tübnen ©cgner
bes allmächtigen Dirdjenfürften. 1519 mürben bie oier ©af=
finer oon Sap ft fico X. erfommunhiert, b. b- in ben Dircben»
bann getan, nad)bem fie einige 3abrc bis 3ur Sd)Iad)t 001t
Starignano mit Superfaro 3ufammen in ber ©ngelsburg
in Dom eingetertert gcroefen maren. 1521 mürben fie fogar
oon Daifcr Darl geächtet.

Damit oerfdjroinbet ein 3roeig bes lange berühmten
SSallifer ©efd)Ied)ts aus feiner Heimat unb mir roerben
bie Spur auf Serner Sobcn halb roieber aufnehmen. Sit»
bere ©lieber roaren bem fianbesbifchof offenbar nid)t fo
oerfeinbet unb überbauerten bie Dataftropbe ihrer Ser»
roanbten in allen ©bren. Doch treffen mir im SBallis Klaus
be ©abanis, fianboogt oon St. SDaurice 1515, Seter 3en
©affinen, Daftlan 31t ©eftein, Steier in fieuf, 3ehnthaupt=
mann, fianboogt 3U Stontbei) 3roifdjcn 1521 unb 1555, bann
Stephan, ©briftian unb 3obann 3en ©affinen, aud) als
Daftlane, 3el)ntbauptleutc unb fianboogt oon Stontbei)
3roifd)cn 1576 unb 1610, unb hier abfdjlieffenb ermähnen
mir nod), bah Duguftinus ©afner (alfo mit jebiger bernifeber
Schrcibrocife) 1787 als fianbfd)rciber bes 2BaIIis ftarb.

Unter mclchen Schidfalsroirren gelangte nun aber 3 0 »

bannes ©afiner, Sohn bes mehrfach genannten ©ilg
Hilpranbt, nad) ber Sernichtung oon fjamilicnebrc unb
Dnfeben burd) Sapft unb Daifer ins Sernbiet, mo 1528
hanns ©afner erftmals auf St. Seatenberg auf»
tritt unb überhaupt ber Dame 311m crftenmal auf Scrncr»
hoben erfdjeint? 2Bir roiffen nur fooicl, bah bic ©xtommuiti»
3ierten unb ©eäd)teten jahrelang fid) als Flüchtlinge beimat»
los utnbcr trieben, bis bie nod) fiebenben enblid) als arme
©rbctt eines einft ftolsen 'SSalliferfiibrergefdjlecbtes auf melt»
entlegener Sergesböbc in ärmlicbften ficbensoerbältitiffen eine
neue Heimat fanben. ©s ift, mie menn bie tüblen Höhenlüfte
bes Seatenberges bie Ieibenfd)aftlid)c politifche Sctätigung
ausgelöfd)t hätten, fortan finb bic ©afner biberbc Serncr»
OberIänber=Sennen. 3m ruhigen ©leichmaf) bes Dlltags
floh nun bas fieben ber ©afner auf Seatenberg babin,
bic fid) febr rafd) ausbreiteten, in allen 3 Säuerten ber
©emeinbc SBohnfifee haften unb ©üterredjte ermarben, am
bäufigften unb bichteften aber auf Sdjmoden, ber oor»
berften Ortsgemcinbe — unb bie beutige ©nbftation ber
Drabtfeilbabn — häuften. Son rocltberocgenben Dämpfen
unb bimmelftürmcnben ©rfolgen ihrer Familien hören mir
jabrbunbertelang nichts mehr. Ober hängt oiclleidjt bic
Dnbänglidjteit ber Seatenberger an bie alte Dirdje im
Deformations3eitaIter, ber 3äbe SSiberftanb, ben fie gegen
bie Dufhebung ihres Höblenbeiligtums bes heiligen Scaius
Iciftetcn, mit bem ©in3ug unb tîeftrour3cln biefer Sßallifcr

; Flüchtlinge um biefclbe 3eit 3ufammen? Sott ba an be»
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Zur Geschichte des Geschlechtes Gafner.
Von Fritz Eraf-Eafner.

Im Strom von Gedächtnisfeiern, Volksfesten, öffent-
lichen Anlässen verschiedenster Art. des Reformationsjahres
1923 wurde eine „Vierjahrhundertfeier" nicht begangen,
die zwar direkt nur Angehörige eines bestimmten Geschlechtes
betrifft, aber doch vermöge der weiten Verbreitung dieses
Geschlechtes auch weitere Kreise interessieren dürfte. Vor
400 Jahren, just im Zeitpunkt der bernischen Reformation
1528, erscheint der Eeschlechtsname der Gafner oder
Eaffner zum erstenmal auf St. Beatenberg im
Berner Oberland, von wo ab seinem nunmehrigen Bürger-
orte aus, sich das Geschlecht in vier Jahrhunderten weit
herum im Oberland, ja über das ganze Bernbiet hin und
darüber hinaus verbreitet hat. In seiner frühern Heimat
aber, im Waklis, hat das Geschlecht schon mehr als ein
Vierteljahrtausend vorher bekanntermaßen existiert. Im
Krönungsjahr Rudolfs von Habsburg zum deutschen König,
1273, tritt die Familie erstmals in Sitten unter dem
lateinischen Namen cle Llmtmnnis, später à Labunis in
Urkunden auf.

Unter dem Namen de Cabanis wird das Geschlecht
sodann als begütert und heimatberechtigt erwähnt in Gam-
pel, Leuk, Steg, Varen, Salgesch, Juden (letztere drei Orte
am Südhang der Gemmi): es trug bald auch die deutschen
Namen zen Eaffinen, von Gaffinen, Gaffiner und
kommt unter dem Namen Zengaffinen noch heute in den
Gemeinden Gampek und Steg vor. Schon frühe und wäh-
rend zwei Jahrhunderten nahezu unterbruchslos erscheinen
Angehörige dieser Familie in ehrenvollen Stellungen, zum
Teil in hohen Staatsämtern. Wilhelmus de Cabanis ist
1322 Kaplan im Stift Sitten, Petrus, Johannes, Johann
Vero, Antho und Thomas de Cabanis tauchen auf zwischen
1357 und 1337, zum Teil als Unterhändler im Bündnis
der Gemeinden Gampel und Steg mit dem Lötschental,
sowie in Verhandlungen mit dem Grafen von Savoyen;
ihrer etliche saßen auch damals schon im Landrat des Wallis.
Wiederum wird genannt Peter Willen de Cabanis. Meier
von Leuk 1424, als Landrat 1431. Erstmals in deutscher
Form nennt sich Petrus von Gaffinen, als Ab-
gesandter von Leuk im Bündnisabschluß des Wallis mit
Mailand, Venedig und Florenz 1455: derselbe funktioniert
auch als Anführer bei der Eroberung des Unterwallis 1475,
Landeshauptmann 1473—7g, Meier von Leuk, Ober-
ster im Kampf an der Morge 1485, wieder als Unterhändler
mit Mailand 1487.

Wohl in der Mehrzahl führten die zen Gaffiner und
Gafiner die gleiche einfach rauhe Lebens- und Arbeits-
weise, wie sie im Walliser Landvolk noch heute üblich und
alltäglich ist. Aber über den gewöhnlichen allgemeinen
Haufen der Bergbauern hoben sich unter den zen Eaffinen
bald führende Köpfe heraus: zuerst wohl in der Verwaltung
der Gemeinden oder Alpgenossenschaften tätig, stiegen sie

durch überlegene Intelligenz, praktisches Geschick und allge-
meine Tüchtigkeit zu immer höhern Aemtern und Ehren.
In der Verwaltung der einzelnen Zehnten, der verschiedenen
Kirchengüter, der Kirche selbst, des bischöflichen Hofes, ja
bis zum Stuhl des Landeshauptmanns, der obersten Ehren-
stelle im Lande, stellten die Gaffiner ihren Mann. Doch
nicht nur zu Hause und im alltäglichen Handwerk der Frie-
denszeit wirkten sie. Welch weltweiter Horizont tut sich

vor uns auf, wenn wir an die zen Eaffinen als Gesandte
der Walliser Zehnten an den prunkenden Fürstenhöfen und
Stadtregierungcn der italienischen Renaissance in Mailand
Venedig und Florenz denken! Und ein wichtiges Stück
Schweizergeschichte liegt vor uns, wenn wir den Landes-
hauptmann Petrus von Gaffinen 1475 als Heer-
führer bei der Eroberung des Unterwallis erblicken, im
ersten Feldzug, wo die vorher so oft feindseligen Berner
und Walliser Schulter an Schulter kämpften und sich lang-

sam als spätere eidgenössische Brüder achten und schätzen
lernten.

Stephanus de Cabanis sodann war Doktor beider
Rechte, Domherr von Sitten, Dekan zu Valeria, Pfarrer
von Eundis und starb 1495 als Dekan von Sitten. Gilg
Hilprandt Gaffiner wirkte als Vertreter des Zehntens
Leuk im Landrat 1503, war auch Meier von Leuk. Nun
fing aber der Stern des Geschlechts zu erbleichen an: es
wurde hineingezogen in den wilden Strudel der leiden-
schaftlichen Streitigkeiten und Bürgerkämpfe, die um die
oielumstrittene Person Matthäus Schinners tobten.
Gegen diesen kühnen, tapfern, aber schrankenlos ehrgeizigen
Sohn des Wallis. erhob sich in seiner Walliser-Heimat ein
Bund von Gegnern, angeführt von Georg Supersaro,
mit dem. wie übrigens auch mit andern Adeligen, die zen
Eafinen verschwägert waren. Wir erfahren, daß auch Gilg
Hilprandt Gaffiner mit seinen Verwandten Johannes, Ro-
bert und Theodul Gaffiner gegen Schinner auftraten. Der
erstgenannte Gilg Hilprandt Gaffiner saß zwar noch 1516
bis 1519 wieder im Landrat: rasch und schrecklich aber wurden
sie nun in den Untergang ihres Parteiführers Georg Super-
saro hineingezogen. Der Zorn aller geistlichen und weit-
lichen Machthaber ergoß sich nun über die kühnen Gegner
des allmächtigen Kirchenfürsten. 1519 wurden die vier Eaf-
finer von Papst Leo X. exkommuniziert, d. h. in den Kirchen-
bann getan, nachdem sie einige Jahre bis zur Schlacht von
Marignano mit Supersaro zusammen in der Engelsburg
in Rom eingekerkert gewesen waren. 1521 wurden sie sogar
von Kaiser Karl geächtet.

Damit verschwindet ein Zweig des lange berühmten
Walliser Geschlechts aus seiner Heimat und wir werden
die Spur auf Berner Boden bald wieder aufnehmen. An-
dere Glieder waren dem Landesbischof offenbar nicht so

verfeindet und überdauerten die Katastrophe ihrer Vcr-
wandten in allen Ehren. Noch treffen wir im Wallis Claus
de Cabanis, Landvogt von St. Maurice 1515, Peter zen
Eaffinen, Kastlan zu Gestein, Meier in Leuk, Zehnthaupt-
mann. Landvogt zu Monthep zwischen 1521 und 1555, dann
Stephan, Christian und Johann zen Eaffinen. auch als
Kastlane, Zehnthauptleute und Landoogt von Monthcp
zwischen 1576 und 1610, und hier abschließend erwähnen
wir noch, daß Augustinus Gafner (also mit jetziger bernischer
Schreibweise) 1787 als Landschrciber des Wallis starb.

Unter welchen Schicksalswirren gelangte nun aber Jo-
Hannes Gafiner, Sohn des mehrfach genannten Gilg
Hilprandt, nach der Vernichtung von Familienehre und
Ansehen durch Papst und Kaiser ins Bernbiet, wo 1528
H a uns Gafner erstmals auf St. Beatenberg auf-
tritt und überhaupt der Name zum erstenmal auf Berner-
boden erscheint? Wir wissen nur soviel, daß die Exkommuni-
zierten und Geächteten jahrelang sich als Flüchtlinge Heimat-
los umher trieben, bis die noch Lebenden endlich als arme
Erben eines einst stolzen Walliserführergeschlechtes auf weit-
entlegener Bergeshöhe in ärmlichsten Lebensverhältnissen eine
neue Heimat fanden. Es ist, wie wenn die kühlen Höhenlüfte
des Beatenberges die leidenschaftliche politische Betätigung
ausgelöscht hätten. Fortan sind die Gafner biderbe Berner-
Oberländer-Sennen. Im ruhigen Gleichmaß des Alltags
floß nun das Leben der Gafner auf Beatenberg dahin,
die sich sehr rasch ausbreiteten, in allen 3 Bäuerten der
Gemeinde Wohnsitze hatten und Güterrechte erwarben, am
häufigsten und dichtesten aber auf Schmockcn, der vor-
dersten Ortsgemeinde — und die heutige Endstation der
Drahtseilbahn — hausten. Von weltbewegenden Kämpfen
und himmelstürmenden Erfolgen ihrer Familien hören wir
jahrhundertelang nichts mehr. Oder hängt vielleicht die
Anhänglichkeit der Beatenberger an die alte Kirche im
Reformationszeitalter, der zähe Widerstand, den sie gegen
die Aufhebung ihres Höhlenheiligtums des heiligen Beatus
leisteten, mit dem Einzug und Festwurzeln dieser Walliser

: Flüchtlinge um dieselbe Zeit zusammen? Von da an be-
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bauten bic ©afner mit ben übrigen ^Bergleuten ibre fchmalen
Sederlein, id)nitten ibr Seu hart am Sbgrunb, hüteten ibr
Stild)oieh auf 33orfafetoeibc unb Slpftaffel, oerarbeiteten
beffen SDÎild) 3u iLäfe unb Sutter unb fliegen nur auf ben
halsbredjerifdj=fteilen ÏBeglein 3u Tal nad) Sterligen ober
Unterfeen, toenn ber Sustaufd) ihrer ©r3eugniffe auf bem
Startt ober anbere bringenbe ©efd)äftc es oerlangten. Tod)
tonnten bie ©afner eine ftoUe Trabition ihres alten ©e*
fchledjts, bie Seigung unb ^Befähigung 3ur Teilnahme an ben
öffentlichen ©efdfäften, an ben ©cfdjiden ber ©emeinbe nie
gan3 oerleugncn. Seatenberg hatte auch ein 5tird)Iein oben
auf bem Serg erhalten, ©s ift ficher nicht 3ufäIIig, baf? oon
1575 an bis 3ur Aufhebung biefer Sehörbe anno 1874
ftets Ungehörige ber ©afner im ©borgeriebt faffen. ©benfo
fungierten Stänncr biefes Samens je unb je als Obmänner
ber ©emeinbe, als Stitglieber ber „Sierer" unb bes fpätcr
baraus hcroorgehenben ©emeinberates, als Setclmcifter,
Ortsfdjreiber unb anbere Torfbeamte. Sud) ber langfam
3u Unfehen unb 33ead)tung auffteigenbe fichrftanb fanb
Vertreter unter ben ©afnern. Siele 3abr3ebnte roirtte um
bie Stittc bes 19. 3abrbunbcrts in hohem Unfehen, mit
grofeem Segen Sdjulmeifter ©ottlieb ©afner, ber bei ber
älteften ©eneration ber nod) fiebenben im beften Unbenten
fleht. Sein Sohn, Scrr alt fiehrer Taniel ©afner, lebt nod)
in hohem Slter, aber in unoerminberter törperlicber unb
geiftiger grifchc nad) reichlichem unb roohlausgefülltem £e*
benstageroerte in Sern. Sehen ihm 3ogen im 19. 3abr=
hunbert oiele feines Samens oom Seatenberg herab,
manbten bem herben unb rauhen Sennen* unb Sergbauerm
leben, bas feine fieute taum nod) ernährte, ben Süden, er*
griffen anbere Scrufsarten, ober tauften Seimroefen im
untern Serncrlanb unb barüber hinaus. So leben Sunbertc
ber ©afner unb ©affner nicht nur in Thun, rings um ben
berrlidjen See, im Sergianb ob ber 3ulg, fonbern aud)
im Siittellanbe, in ber Sunbesftabt, bis in bie ernften 3ura=
täler hinein unb an ben fonnigen ©eftaben bes ©enferfees,
außerhalb unferer ©rensen in grantreid) unb ©nglanb, ja
bis in ferne 3onen ienfeits bes Ozeans unb an ben 3üftcn
Ufritas, ber oerfchiebenften Jßebensarbcit obtiegenb. Tab bic
Siebe 311 militärifcher unb ftaatsmännifcher Sctätigung nicht
oöllig erftorben ift in ben Sachfahrcn ber alten 3en ©affinen,
beroeifen 3ioei nod) unter uns lebenbe Sertreter bes ©e=

fd)Icd)ts: Scrr ©. ©afner, ehemals Santtaffier in Thun,
too er oerfd)iebcnc ©hrenämter ber ©inroobner* unb Surger=

Satnilienipappen des 6etd)led)tes 6a(ner.

gemeinbe betlcibete, nun als Santbirettor I)od)gefd)ät3t in
Sern, flieg im Stilitär bis 3um Obcrftcn ber Snfanterie,
unb fein Sohn, Tr. jur. Star ©afner, giirfprecher in Sern,
fiht feit einer Seihe oon 3ahren im ©rohen Sat bes Uan*

tons Sern unb mürbe legten Scrbft burd) bas Sertrauen
bes Soltes in unfere höchfte fianbesbehörbc, ben Solicitai*
rat, berufen.

So möge biefer fd)Iid)tc ©ebentartitel all ben oiclcn
im Sanbe 3erftreuten ©afnern als ©ruf) aus alter unb
ältefter ôeimat unb als Sanb ber 3ufammengchörigteit er*
fcheinen. Ter Sollftänbigtcit halber tragen mir nod) nach,
bah bie 3m ober oon ©afinen im 15. unb 16. 3abrbunbert
oerfdjiebene SBappen amtlich führten, fo u. a. im filbernen
Sd)ilb eine rote Sofe unb ein rotes Scr3, beibfeits ber Stittc
3toei golbene Sterne, gerner ein roter Sbler in golbener
oberer Sdjilbbälftc, eine rote Sofe in ber untern filbernen
Sd)ilbl)älfte.

BB»

3m $luto burd) ^aläftina unb

Sransjorbamen. 5

Sti33en unb Silber oon Srmin Hctlersbcrgcr.
(goftfefcung.)

3crufalem — 3crid)o — Totes St ccr — 3 o r b a n

Transforbanien.
SrachtooII ging am 18. Spril um 5Uhr bic Sonne

auf über ben Toben bes .Oelbergs. Stit ihren erften Strab*
Ion bringt in unfer ©emad) in ber ©afa nuooa, ber gaft=
liehen Silflerherberge ber gran3istaner, bas ilrähen bes
Tabus, bas ungead)tet ber minôig Reinen ©icr ber hie-
figen Tübnihen nod) ebenfo laut ertönt roic feiner 3eit
im Tof bes hohcupricfterlidjen Salaftes. Tamit ocrmifdjt
fid) bas 3—aah=©efd)rci ber in ber Storgenfrübc aus allen
Törfcrn bereinîommenben, mit gelbfrüdjten hod)bepadtcn
©fei unb bas hetfere Sellen oon Tunben, obmohl ein groher
Teil biefer frühern Strahenreiniger oon ben ©nglänbcrn
burd) ©ift befeitigt unb burd) ftaatliihe Seinigung ber
Sa3arftrahen erfeht mürbe. Tas alles unb bas halb ba*
rauf einfehenbe ©eläutc oieler ©loden machte uns ein län*
gcres Serbleiben hinter bent Stostitoneh 3ur Unmöglich*
feit. Umfomehr, als es gilt,- heute mit unferm Tragoman,
einem 3um ©hriftentum übergetretenen, rotbefe3ten Sraber,
unb mit unferm ebenfo 3uoerläffigen als freunblidfen ©häuf*
feur, einem aus ber Sutomina eingemanberten 3ubcn, bic
grohe Seife nad) Transjorbanien 3u machen.

Um 8 Uhr 30 fahren mir beim fran3öfifdjen Spital ab.
©s geht bie Suleimanftrahe hinunter, auherhalb bes Ta*
mastustores ber hohen Stabtmaucr entlang unb um ben
Stord)turm sum meftlidfen gub bes Oelbergs, too mir in
bic nad) Setbanien hinaufführenbe gahrftrahe einbiegen.
3m Sorbeifabren roirb ber ©arten © c t h f c m a n e be*
fud)t, in ber Steinung nod) einmal in ber Sbenbftillc hiebet
3u roallfahrten, fobalb es ohne bie mit biefer heiligen
Stätte uttoereinbaren Saft gcfchchen tann.

Ter ©ethfemanegarten ber fiateiner, b. h- ber 3a=
tholiten oom römifchen Situs, gehört ben grau3is!anern
unb madjt im farbenfrohen Schmud feiner Slumenbeete
ooll Sofen, Seotojen, Sosmarin, feinen ©ppreffen unb feinen
mit Steinen umbämmten alten Oelbäumen, hinter hohen
Stauern uttb ©ifengittern, ben ©inbruü eines mohlgepflcgtcn
Terrfchaftsgartens. ©r mad)t — um bic SSortc eines
meiner Seifeïameraben 3U gebrauchen — „einen ctxoas all*
3U gcpühelten ©inbrud". 3u uns, bic mir mit ber Sor*
ftellung hicher tarnen, ftatt eines fo nieblichen, fröhlich«
blühenben ©artens, aus bem uns oon ben freunblichen
gran3istanern Slumenfträußc überrcidjt mürben, eine in
büftere Schatten gehüllte Stätte ooqufinben, ocrmod)ten
eigentlich nur bic ernften ©ppreffen unb bie altehrmürbigen,
im ilampf ums Tafein geborftenen Oelbäume aus ber
Tiefe fd)mer3lid)er ©rinnerungen 311 fprcdjen. Tenu menu
aud) bic 7—8 Oelbäume, oon benen bie Trabition be*

hauptet, fie flammen aus ber 3eit 3cfu, fdjroerlid) 3eugen
ber Tobcsangft ©hrifti maren, fo finb in ihnen bod) bic
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bauten die Eafner mit den übrigen Bergleuten ihre schmalen
Aeckerlein, schnitten ihr Heu hart am Abgrund, hüteten ihr
Milchvieh auf Vorsahweide und Alpstaffel, verarbeiteten
dessen Milch zu Käse und Butter und stiegen nur auf den
halsbrecherisch-steilen Weglein zu Tal nach Merligen oder
Unterseen, wenn der Austausch ihrer Erzeugnisse auf dem
Markt oder andere dringende Geschäfte es verlangten. Doch
konnten die Eafner eine stolze Tradition ihres alten Ee-
schlechts, die Neigung und Befähigung zur Teilnahme an den
öffentlichen Geschäften, an den Geschicken der Gemeinde nie
ganz verleugnen. Beatenberg hatte auch ein Kirchlein oben
auf dem Berg erhalten. Es ist sicher nicht zufällig, das; von
1575 an bis zur Aufhebung dieser Behörde anno 1874
stets Angehörige der Eafner im Chorgericht sahen. Ebenso
fungierten Männer dieses Namens je und je als Obmänner
der Gemeinde, als Mitglieder der ,,Vierer" und des später
daraus hervorgehenden Eemeinderates, als Sekelmeister,
Ortsschreiber und andere Dorfbeamte. Auch der langsam
zu Ansehen und Beachtung aufsteigende Lehrstand fand
Vertreter unter den Eafnern. Viele Jahrzehnte wirkte um
die Mitte des 19. Jahrhunderts in hohem Ansehen, mit
grohem Segen Schulmeister Gottlieb Eafner, der bei der
ältesten Generation der noch Lebenden im besten Andenken
steht. Sein Sohn, Herr alt Lehrer Daniel Gafner, lebt noch
in hohem Alter, aber in unverminderter körperlicher und
geistiger Frische nach reichlichem und wohlausgefülltem Le-
benstagewerke in Bern. Neben ihm zogen im 19. Jahr-
hundert viele seines Namens vom Beatenberg herab,
wandten dem herben und rauhen Sennen- und Bergbauern-
leben, das seine Leute kaum noch ernährte, den Rücken, er-
griffen andere Berufsarten, oder kauften Heimwesen im
untern Bernerland und darüber hinaus. So leben Hunderte
der Eafner und Gaffner nicht nur in Thun, rings um den
herrlichen See, im Bergland ob der Zulg, sondern auch
im Mittellande, in der Bundesstadt, bis in die ernsten Jura-
täler hinein und an den sonnigen Gestaden des Genfersees,
außerhalb unserer Grenzen in Frankreich und England, ja
bis in ferne Zonen jenseits des Ozeans und an den Küsten
Afrikas, der verschiedensten Lebensarbeit obliegend. Daß die
Liebe zu militärischer und staatsmännischer Betätigung nicht
völlig erstorben ist in den Nachfahren der alten zen Gaffinen,
beweisen zwei noch unter uns lebende Vertreter des Ge-
schlechts: Herr E. Gafner, ehemals Bankkassier in Thun,
wo er verschiedene Ehrenämter der Einwohner- und Burger-
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gemeinde bekleidete, nun als Bankdirektor hochgeschätzt in
Bern, stieg im Militär bis zum Obersten der Infanterie,
und sein Sohn, Dr. jur. Mar Eafner, Fürsprecher in Bern,
sitzt seit einer Reihe von Jahren im Großen Rat des Kan-

tons Bern und wurde letzten Herbst durch das Vertrauen
des Volkes in unsere höchste Landesbehörde, den National-
rat, berufen.

So möge dieser schlichte Gedenkartikel all den vielen
im Lande zerstreuten Gafnern als Gruß aus alter und
ältester Heimat und als Band der Zusammengehörigkeit er-
scheinen. Der Vollständigkeit halber tragen wir noch nach,
daß die zen oder von Eafinen im 15. und 16. Jahrhundert
verschiedene Wappen amtlich führten, so u. a. im silbernen
Schild eine rote Rose und ein rotes Herz, beidseits der Mitte
zwei goldene Sterne. Ferner ein roter Adler in goldener
oberer Schildhälfte, eine rote Rose in der untern silbernen
Schildhälfte.

Zm Auto durch Palästina und

Transjordanien. 5

Skizzen und Bilder von Armin Kcllersbcrger.
(Fortsetzung.)

Jerusalem — Jericho — Totes Meer — Jordan
Transjordanien.

Prachtvoll ging am 18. April um 5Và Uhr die Sonne
auf über den Höhen des Oelbergs. Mit ihren ersten Strah-
len dringt in unser Gemach in der Casa nuova, der gast-
lichen Pilgerherberge der Franziskaner, das Krähen des
Hahns, das ungeachtet der winzig kleinen Eier der hie-
sigen Hühnchen noch ebenso laut ertönt wie seiner Zeit
im Hof des hohenpriesterlichen Palastes. Damit vermischt
sich das I—aah-Geschrei der in der Morgenfrühe aus allen
Dörfern hereinkommenden, mit Feldfrüchten hochbepackten
Esel und das heisere Bellen von Hunden, obwohl ein großer
Teil dieser frühern Straßenreiniger von den Engländern
durch Gift beseitigt und durch staatliche Reinigung der
Bazarstraßen ersetzt wurde. Das alles und das bald da-
rauf einsetzende Geläute vieler Glocken machte uns ein län-
geres Verbleiben hinter dem Moskitonetz zur Unmöglich-
keit. Umsomehr, als es gilt, heute mit unserm Dragoman,
einem zum Christentum übergetretenen, rotbefezten Araber,
und mit unserm ebenso zuverlässigen als freundlichen Chauf-
feur, einem aus der Bukowina eingewanderten Juden, die
große Reise nach Tran s jordanien zu machen.

Um 8 Uhr 36 fahren wir beim französischen Spital ab.
Es geht die Suleimanstraße hinunter, außerhalb des Da-
maskustores der hohen Stadtmauer entlang und um den
Storchturm zum westlichen Fuß des Oelbergs, wo wir in
die nach Bethanien hinaufführende Fahrstraße einbiegen.
Im Vorbeifahren wird der Garten Gethscmanc be-
sucht, in der Meinung noch einmal in der Abendstillc hieher
zu wallfahrten, sobald es ohne die mit dieser heiligen
Stätte unvereinbaren Hast geschehen kann.

Der Gethsemanegarten der Lateiner, d. h. der Ka-
tholiken vom römischen Ritus, gehört den Franziskanern
und macht im farbenfrohen Schmuck seiner Blumenbeete
voll Rosen, Levkojen, Rosmarin, seinen Cppressen und seinen
mit Steinen umdämmten alten Oelbäumen, hinter hohen
Mauern und Eisengittern, den Eindruck eines wohlgepflegten
Herrschaftsgartens. Er macht — um die Worte eines
meiner Reisekameraden zu gebrauchen — „einen etwas all-
zu gepützelten Eindruck". Zu uns, die wir mit der Vor-
stellung hieher kamen, statt eines so niedlichen, fröhlich-
blühenden Gartens, aus dem uns von den freundlichen
Franziskanern Blumensträuße überreicht wurden, eine in
düstere Schatten gehüllte Stätte vorzufinden, vermochten
eigentlich nur die ernsten Cppressen und die altehrwürdigen,
im Kampf ums Dasein geborstenen Oelbäume aus der
Tiefe schmerzlicher Erinnerungen zu sprechen. Denn wenn
auch die 7—8 Oelbäume, von denen die Tradition be-
hauptet, sie stammen aus der Zeit Jesu, schwerlich Zeugen
der Todesangst Christi waren, so sind in ihnen doch die
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